
Das neue Handbuch Samengärtnerei: 
ein verlässliches Nachschlagewerk 

mit ansprechenden Fotos und vielen 
Anleitungen sowie Insider-Tipps 

In einigen Wochen erscheint die 
vollständig neu überarbeitete Ausgabe 
des „Handbuchs Samengärtnerei“,  
Co-Herausgeber sind ARCHE NOAH und 
ProSpecieRara. Bereits 60.000 
Exemplare dieses Standardwerks zur 
biologischen Saatgutvermehrung 
wurden im deutschsprachigen  
Raum verkauft. Der Erfolg reicht weit:  
Es gibt eine englische, französische  
und ungarische Übersetzung.

    „Da ist so  
  viel Wissen  
gewachsen“
  Das neue Handbuch  
      Samengärtnerei 

Im Vorwort zur ersten Auflage 2003 erwähnst du das 
Buch „Der Gemüsebau im landwirtschaftlichen Be-
trieb“ von Karl Reichelt. Damals eines der ganz we-
nigen Fachbücher zum Thema, 1946 erschienen und 
später vergriffen, sodass nur mehr Kopien zwischen 
Samengärtner:innen weiterge-
geben wurden. Mittlerweile wird 
das „Handbuch Samengärtnerei“ 
als die „Bibel der Samengärtne-
rei“ beschrieben ...
Es gab damals keine Literatur für 
Menschen, die an Bio-Gärtnerei und  
an der Sortenvermehrung interes-
siert waren. Es existierten zwar 
ver einzelte Publikationen, diese 
fassten aber aus meiner Sicht bei 
Weitem nicht das Wissen zusam-
men, das in der Praxis der ARCHE 
NOAH Gärtner:innen zum Ausdruck 
kam, und sie wurden auch dem An-
spruch eines Lexikons, in dem ich 

rasch etwas nachschlagen kann, nicht gerecht. Mir war 
und ist es wichtig, nicht nur zu dokumentieren, sondern 
Wissen zu schaffen, das wieder lebendig werden kann, 
weil es auch konkrete Anbauanleitungen enthält.

Was war deine ursprüngliche Intention?
Im wissenschaftlichen Kontext und in den Publikationen 
des 20. Jahrhunderts wird meist abfällig über die „primi-
tive bäuerliche Pflanzenzüchtung“ gesprochen. Mir war  
bald klar: Das ist ein totaler Widerspruch, denn die ge-
samte Kulturpflanzenvielfalt ist in den Händen von Bäu-
er:innen entstanden. Mein Ziel war es deshalb, dieses 
wertvolle Wissen zu sammeln und weiterzugeben.

Hat sich dieses Ziel im Laufe der Jahre verändert?
Als ich zu forschen begonnen habe, wurde mir gesagt, 
dass ich schon viel zu spät dran sei, weil niemand mehr 
sein eigenes Saatgut vermehren würde. Damals gab es 
gesellschaftlich sehr wenig Bewusstsein bezüglich Ver-
mehrung. Das hat sich massiv geändert. Wenn ich jetzt 

irgendwo bin, privat oder beruflich, 
staune ich nur so, wie viel die Men-
schen mittlerweile wissen. Es hat 
sich eine sehr vielfältige biologi-
sche Züchtung etabliert, die auch 
mit samenfesten Sorten arbeitet. 
Sie entwickeln für den Erwerbsge-
müsebau neue, samenfeste Sorten 
und das ist definitiv neu. 

Warum war es wichtig, eine voll-
ständig inhaltlich überarbeitete 
Neuauflage zu machen?
Das „Handbuch Samengärtnerei“ ist 
aus einem intensiven, partizipatori-
schen Forschungsprozess rund um 

die Organisationen ARCHE NOAH und ProSpecieRara 
entstanden. Die inhaltliche Überarbeitung war notwen-
dig, weil wir bei vielen Kulturarten nun in der Lage sind, 
detailliertere Anleitungen und erweitertes Erfahrungs-
wissen zu teilen. Diesen Wissenszuwachs wieder zusam-
menzutragen, das war ein Hauptziel. Das vollkommen 
neu überarbeitete Buch ist also ein gemeinsames Up-
date. Es ist deshalb auch für Leser:innen interessant, die 
schon eine frühere Auflage besitzen. Zusätzlich ist das 
Buch noch übersichtlicher gestaltet und enthält viele 
Anleitungen in Form von Bildstrecken.

Das Handbuch entsteht in enger Zusammenarbeit 
mit ARCHE NOAH und ProSpecieRara. Wie gestaltet 
sich diese Zusammenarbeit?
Jedes Kapitel ist von mindestens drei Personen gegen-
gelesen und ergänzt worden. Es haben nur Personen 
gegengelesen, die selbst Praktiker:innen und langjäh-
rige, für die Sortenerhaltung zuständige Mitarbeiter:in-
nen der Vereine sind, aber auch erfahrene Menschen aus 
den Netzwerken wie die ARCHE NOAH Erhalter:innen. 
Wenn uns zu den einzelnen Kulturen Spezialist:innen 
bekannt waren, wurden auch diese eingebunden. Ins-
gesamt arbeiteten ca. 40 Personen an der Neuauflage.

Inwiefern ist das Buch sowohl für Einsteiger:innen 
als auch erfahrene Samengärtner:innen nützlich?
Dieser große Spagat gelingt dem „Handbuch Samengärt-
nerei“ wirklich gut: Menschen anzusprechen, die vom 
Gärtnern noch keine Ahnung haben, geschweige denn 
vom Samengärtnern, und gleichzeitig auch Menschen 
mit bereits viel Züchtungserfahrung. In der neuen Aus-
gabe haben wir stärker differenziert. Beispielsweise ist 
eine vieldiskutierte Frage: Wie viele Samenträger muss 
man nebeneinander abblühen lassen, damit es nicht zu 
Inzuchterscheinungen der Sorte kommt? Eine Ansicht 

dazu lautet: 60 Pflanzen, die man aus einem noch grö-
ßeren Bestand ausliest. Im Hausgarten hat man aber gar 
keinen Platz dafür. Deswegen haben wir das Konzept 

„Purpose-driven Samengärtnerei“ entwickelt. Was ist 
meine Intention? Möchte ich einfach mal ausprobieren? 
Oder möchte ich langfristig Sorten erhalten? Je nach-
dem gibt es spezifische Anleitungen im Buch.

Was sagst du Menschen, die fragen, ob Vermehrung 
nicht zu aufwändig ist? Hast du Tipps für Anfän-
ger:innen?
Ich finde das ist eine total berechtigte Frage, die Samen-
gärtnerei ist aufwändig! Ich empfehle, klein zu starten, 
etwa ganz einfach mit einem Lieblingsgemüse. Wenn 
das Karotten sind und man aber keine guten Lagerbe-
dingungen hat, die Samenträger zu überwintern, dann 
fängt man eben lieber mit Paradeisern an. Ich glaube, 
dass eine spielerische Herangehensweise für Menschen 
wichtig ist, die ganz neu einsteigen.

Was ist deiner Meinung nach die größte Er-
rungenschaft der letzten zwei Jahrzehnte in 
der Samengärtnerei?
Das Wissen zur Samengärt-
nerei ist nicht mehr vom 
Aus sterben bedroht. Das war  
vor 30 Jahren anders. Mit je-
dem Menschen, der sich nur 
ein bisschen auskennt, bleibt 
dieses wichtige Wissen am 
 Leben. Selbst wenn jede/r nur 
eine Sorte vermehrt, sind das 
in Summe ganz schön viele! 
Denn: Wir Samengärtner:in-
nen sind eine sehr große Be-
wegung. ❧

Andrea   
Heistinger ist  Autorin, 

Agrar wissen schaftlerin 
und Organisations-

beraterin

Autorin Andrea Heistinger  
im Interview 

HandbucH Samengärtnerei | 45

schwanzlarven) entwickeln sich im Misthaufen und 

können dort eingesammelt werden. Dies ist der ein-

fachste Weg, an Mistbienen zu kommen. Ein ande-

rer Weg sind Jauchefässer. Nach der Entnahme der 

2–3  cm großen Rattenschwanzlarven ab Mai (am 

besten mit einem Sieb) werden sie in einen mit  

Jauche gefüllten Blumenuntersetzer gelegt und in 

den Isoliertunnel gebracht. Dann wird unmittelbar 

ein dunkles, trockenes Habitat gebaut, in das sie 

kriechen können, um sich zu verpuppen (z. B. mit 

Folie abgedecktes Stroh). Mistbienen eignen sich 

sehr gut für die Bestäubung von Doldenblütlern, 

sind aber aufwändig zu ziehen. • Erdhummeln (Bombus terrestris): 
Kleine, königinnenlose Hummelvölker können im 

Gartenbedarf und bei Nützlingsfirmen per Versand 

gekauft werden (→ anHang, S. 453). Aus diesen Völkern 

kann man Hummeln herausfangen und in die Iso-

lierkäfige einbringen. Diese Hummeln sind nicht 

so „staatenfixiert“ wie die Honigbienen. Sie stellen 

sich rasch auf die neue Situation ein und leisten 

gute Bestäubungsarbeit bei jenen Kulturen, für die 

sie geeignet sind. Hummelvölker nur in großen Tun-

neln oder Gewächshäusern einsetzen (ab 100 m²). 

Hier gibt es ein reichhaltiges Blütenangebot, sodass 

die Tiere nicht verhungern. Keinesfalls im Früh-

ling oder Frühsommer selbstgefangene Hummeln 

in Isolierkäfige setzen: Die Hummeln, die zu dieser 

Jahreszeit fliegen, sind ausnahmslos Königinnen, 

die man dadurch an der Aufzucht ihres Volkes hin-

dert. Das heißt, dass mit jeder gefangenen Königin 

ein ganzer Hummelstaat zugrunde geht.

Hummelvölker sollten nur in großen tunneln zum einsatz kommen.

damit die gekauften mauerbienen eine brutmöglichkeit haben 

und somit ihrem natürlichen Lebenszyklus folgen können, bietet 

man ihnen ein insektenhotel. 

mauerbienenkokons werden auf Vorrat im Winter bestellt und 

im Kühlschrank gelagert. 8–10 Kokons werden in den vorderen 

bereich des Hotelkastens gelegt, sodass sie vom regen geschützt 

sind und sichtbar ist, wie viele mauerbienen schlüpfen. im idealfall 

schlüpft ein gutes Verhältnis von männchen und Weibchen.

So kann man mit etwas glück für das kommende Jahr eigene 

Kokons ernten: Holzbrettchen mit gefrästen rillen ergeben über-

einander befestigt „röhren“. diese können im September geöffnet 

werden. die Kokons werden einzeln entnommen und für das 

nächste Jahr im Kühlschrank gelagert.
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bestäuberinsekten
Mit Bestäuberinsekten zu arbeiten, erfordert sorgfäl-

tige Planung. Man muss schon im Vorhinein wissen: 

Was vermehre ich in der kommenden Saison und 

welche Bestäuber brauche ich für diese Kulturen? 

Keinesfalls sollte man versuchen, Honigbienen in 

Isolierkäfige einzusetzen. Honigbienen sind soziale 

Lebewesen, wollen nur zu ihrem Bienenvolk zurück-

fliegen und leisten in Gefangenschaft keine Bestäu-

bungsarbeit. Als Bestäuberinsekten eignen sich: • Schmeißfliegen (Calliphora spp.): 
Sie sind als Maden in vielen Angelgeschäften 

erhältlich. Sie werden maximal 1  cm hoch auf den 

Boden eines Kübels aufgebracht. Es dauert etwa 

drei Wochen, bis sich die Maden bei ca. 20 °C (im 

Sommer z. B. an einem schattigen Ort) verpuppen 

und die Fliegen schlüpfen. Daher rechtzeitig vor 

Blühbeginn einkaufen. Die Verpuppung kann durch 

mehrfachen Temperaturwechsel (einige Stunden im 

Kühlschrank, dann wieder Zimmertemperatur) um 

etwa eine Woche beschleunigt werden. Schmeiß-

fliegen leben etwa 3–4 Wochen. Bei Kulturen mit 

einer langen Blütezeit oder bei mehreren Kulturen, 

die hintereinander blühen, lohnt es sich, Fliegen-

maden z. B. alle drei Wochen anzusetzen. Unbedingt 

ein Netz über das Gefäß mit den Puppen geben und 

regelmäßig kontrollieren. 
• Mauerbienen (Osmia spp.): 
Die Mauer biene ist eine Solitärbiene, sie lebt alleine 

und nicht im Volk. Mauerbienen können relativ ein-

fach in einer Erhaltungszucht vermehrt und gezielt 

zur Bestäubung in Isolationskäfigen eingesetzt wer-

den. Auch andere wildlebende Solitärbienen eignen 

sich für die Bestäubung. Als Bestäuber im Handel 

als Kokon erwerbbar sind die Gehörnte Mauer-

biene (Osmia cornuta) und die Rote Mauerbiene 

(Osmia rufa). Erstere fliegt schon etwa Anfang März 

an den ersten warmen Frühlingstagen, was für die 

erfolg reiche Bestäubung überwinternder Kohlarten 

wesentlich sein kann. Die Kokons werden nur in den 

kalten Monaten versendet, daher rechtzeitig bestel-

len. Sie müssen im Kühlschrank aufbewahrt werden, 

am besten in einem durchsichtigen Glas, das mit Gaze 

bedeckt ist und erschütterungsfrei steht. Wichtig zu 

wissen ist dabei, dass nur ein befruchtetes Weibchen 

eine große Sammelleidenschaft entwickelt und viele 

Blüten bestäuben kann. Daher gilt es, eine Mindest-

anzahl von 6–8 Kokons pro Tunnel auszubringen und 

ein Insektenhotel mit Nisthilfen darin aufzustellen. 

Auch eine flache Wasserschale mit Hinauskletterhilfe 

ist dienlich. Ab Ende Juni ist der Lebenszyklus der 

Mauerbienen abgeschlossen. Da Mauerbienen nur 

in der ersten Jahreshälfte fliegen, sind Mist bienen  

oder Erdhummeln eine wichtige Ergänzung, z. B. für 

isolierte Gurken oder Melonen.• Mistbienen (Scheinbienen, Eristalis tenax): 

eine große Schwebfliegenart, die ihre Eier in der 

Jauche bei Misthaufen ablegt. Ihre Larven (Ratten-

t i P P SVOn Samengärtner*innen„Wenn man in isoliertunneln gurke und melone ver-

mehren will, braucht man dazu männliche  Hummeln, 

denn mauerbienen fliegen zu dieser Zeit nicht mehr. 

Sobald man sieht, dass die Pflanzen zu blühen begin-

nen, bestellt man je 20 m² die ersten 5 männchen. 

diese leben 3 Wochen, wenn es ihnen gut geht (auch 

Wasser in flachen Schalen bereitstellen). Falls nach 

2–3 Wochen noch kein bleibender Fruchtansatz 

zu sehen ist, wird die nächste Partie bestellt. eine 

bewährte methode ist auch, im garten blüh streifen 

anzubauen und mit dem Käscher Schweb fliegen und 

mistbienen oder einzelne Wildbienen einzusammeln 

und in die isoliertunnel zu setzen.“Franco baumeler, Vielfaltsgärtner

mistbiene (eristalis tenax) als bestäuber in isolierter Vermehrung
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Feuerbohne 

(Prunkbohne, Käferbohne) 

Phaseolus coccineus

Feuerbohnen haben einen klingenden Namen, der wohl von den feuerroten 

Blüten vieler Sorten herrührt. Es gibt aber auch Sorten mit weißen, rot-wei-

ßen oder lachsfarbenen Blüten. Die langen Hülsen der Feuerbohne sind derb 

und etwas rau. Feuerbohnen sind wüchsig, robust, wenig anspruchsvoll an 

die Witterung und aufgrund ihrer leuchtenden Blütentrauben auch als Zier-

pflanze interessant. Als Sommerbegrünung können sie bei Gartenlauben, 

schattigen Sitzplätzen oder entlang von Zäunen gepflanzt werden. Außer im 

Erscheinungsbild unterscheidet sich die Feuerbohne von der Gartenbohne 

auch in zwei Wuchseigenschaften: Bei der Keimung bleiben die Keimblätter 

die namen „Feuerbohne“ und „Prunkbohne“ verdankt die Pflanze ihren kräftig roten blüten.
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unter der Erde (hypogäische Keimung) und die Bohnen winden sich im – und 

nicht wie bei der Gartenbohne gegen den – Uhrzeigersinn um die Stangen. 

Feuerbohnen sind weniger sortenreich als Gartenbohnen. Sie werden meist 

als Trockenbohne gegessen, die jungen Hülsen können wie Gartenbohnen 

ganz zubereitet werden und auch die Blüten sind essbar.

Bestäubungsbiologie

Feuerbohnen sind strenge Fremdbefruchter, die von Insekten – hauptsächlich 

Bienen und Hummeln – bestäubt werden. Obwohl sie botanisch perfekt sind 

– also ihre Blüten männliche und weibliche Blütenorgane haben –, können 

sie sich nicht ohne die Hilfe von Insekten bestäuben. Verschiedene Sorten 

verkreuzen sich mit großer Sicherheit. Im kleinparzelligen Anbau müssen 

verschiedene Sorten daher mindestens im Abstand von 300 m kultiviert wer-

den. Sind keine natürlichen Barrieren wie Hecken, hohe Pflanzen oder Häu-

ser vorhanden, sollten es 500 m sein. Werden mehrere Sorten nebeneinander 

angebaut, können die Blütenstände auch mit Vlies eingesackt werden. Dann 

ist allerdings eine händische Bestäubung notwendig. Einfacher ist es, nur eine 

Sorte pro Jahr zu kultivieren. Selten können sich Feuerbohnen mit Garten-

bohnen verkreuzen. Diese Verkreuzungen sind aber nicht problematisch, da 

sie keine fruchtbaren Samen hervorbringen und auch leicht erkennbar sind.

Samenbau

Feuerbohnen haben niedrigere Temperaturansprüche als die Gartenbohne. 

Sie können bereits bei Bodentemperaturen von 8–10  °C ausgesät werden,  

lieben kühl-feuchtes Klima und gedeihen daher in Höhenlagen besser als 

die Gartenbohne. Noch in Südtirol in Gärten bis 1200 m und im Süden Nor-

wegens können sie abreifen. Feuerbohnen sind starkwüchsige Pflanzen, 

die ein hohes Rankgerüst benötigen. Selten kommen auch nicht rankende, 

buschig wachsende Formen vor. Da Feuerbohnen mehrjährig sind, aber unsere 

 kalten  Winter nicht im Freien überstehen, können sie mit ihren kräftigen 

Pfahl wurzeln im Herbst ausgegraben und wie Dahlien im Keller über wintert 

werden. Im nächsten Jahr nach den letzten Frösten gesetzt sind sie früher 

beerntbar als die frisch gesäten Pflanzen. Feuerbohnen setzen bei hohen 

Temperaturen keine Früchte an (siehe Hinweis zur Gartenbohne, S. 149).

diese Feuerbohne ist noch nicht trocken 

genug zum einlagern. der Fingernagel 

hinterlässt noch Spuren.

dieser bohnensamen ist trocken genug zum 

einlagern. er ist hart und kann mit dem Finger-

nagel nicht mehr eingedrückt werden.
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ser vorhanden, sollten es 500 m sein. Werden mehrere Sorten nebeneinander 
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bohnen verkreuzen. Diese Verkreuzungen sind aber nicht problematisch, da 
sie keine fruchtbaren Samen hervorbringen und auch leicht erkennbar sind.Samenbau
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Sie können bereits bei Bodentemperaturen von 8–10  °C ausgesät werden,  
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wegens können sie abreifen. Feuerbohnen sind starkwüchsige Pflanzen, 
die ein hohes Rankgerüst benötigen. Selten kommen auch nicht rankende, 
buschig wachsende Formen vor. Da Feuerbohnen mehrjährig sind, aber unsere 
 kalten  Winter nicht im Freien überstehen, können sie mit ihren kräftigen 
Pfahl wurzeln im Herbst ausgegraben und wie Dahlien im Keller über wintert 
werden. Im nächsten Jahr nach den letzten Frösten gesetzt sind sie früher 
beerntbar als die frisch gesäten Pflanzen. Feuerbohnen setzen bei hohen 
Temperaturen keine Früchte an (siehe Hinweis zur Gartenbohne, S. 149).
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dieser bohnensamen ist trocken genug zum einlagern. er ist hart und kann mit dem Finger-nagel nicht mehr eingedrückt werden.
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unter der Erde (hypogäische Keimung) und die Bohnen winden sich im – und 

nicht wie bei der Gartenbohne gegen den – Uhrzeigersinn um die Stangen. 

Feuerbohnen sind weniger sortenreich als Gartenbohnen. Sie werden meist 

als Trockenbohne gegessen, die jungen Hülsen können wie Gartenbohnen 
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sie sich nicht ohne die Hilfe von Insekten bestäuben. Verschiedene Sorten 

verkreuzen sich mit großer Sicherheit. Im kleinparzelligen Anbau müssen 
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den. Sind keine natürlichen Barrieren wie Hecken, hohe Pflanzen oder Häu-

ser vorhanden, sollten es 500 m sein. Werden mehrere Sorten nebeneinander 

angebaut, können die Blütenstände auch mit Vlies eingesackt werden. Dann 

ist allerdings eine händische Bestäubung notwendig. Einfacher ist es, nur eine 

Sorte pro Jahr zu kultivieren. Selten können sich Feuerbohnen mit Garten-

bohnen verkreuzen. Diese Verkreuzungen sind aber nicht problematisch, da 

sie keine fruchtbaren Samen hervorbringen und auch leicht erkennbar sind.

Samenbau
Feuerbohnen haben niedrigere Temperaturansprüche als die Gartenbohne. 

Sie können bereits bei Bodentemperaturen von 8–10  °C ausgesät werden,  

lieben kühl-feuchtes Klima und gedeihen daher in Höhenlagen besser als 

die Gartenbohne. Noch in Südtirol in Gärten bis 1200 m und im Süden Nor-

wegens können sie abreifen. Feuerbohnen sind starkwüchsige Pflanzen, 

die ein hohes Rankgerüst benötigen. Selten kommen auch nicht rankende, 

buschig wachsende Formen vor. Da Feuerbohnen mehrjährig sind, aber unsere 

 kalten  Winter nicht im Freien überstehen, können sie mit ihren kräftigen 

Pfahl wurzeln im Herbst ausgegraben und wie Dahlien im Keller über wintert 

werden. Im nächsten Jahr nach den letzten Frösten gesetzt sind sie früher 

beerntbar als die frisch gesäten Pflanzen. Feuerbohnen setzen bei hohen 

Temperaturen keine Früchte an (siehe Hinweis zur Gartenbohne, S. 149).

diese Feuerbohne ist noch nicht trocken 

genug zum einlagern. der Fingernagel 
hinterlässt noch Spuren.

dieser bohnensamen ist trocken genug zum 

einlagern. er ist hart und kann mit dem Finger-

nagel nicht mehr eingedrückt werden.
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Samengärtnerei und Klimakrise
In den letzten Jahren sind einige Klimaveränderun-gen zu beobachten, die die Samengärtnerei beein-flussen. Landwirtschaft und Gartenbau sind ver-stärkt extremen Wetterphänomenen ausgesetzt: starke Unwetter, Hagel, Spätfröste, Trockenheit, Hitze sowie dünnere oder fehlende Schneedecken im Winter. Fest steht auch, dass viele bewährte Kulturtechniken rasch angepasst und verändert werden müssen und neue Kulturtechniken gefragt sind wie nie. Und: Die Vielfalt samenfester Sorten hat in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen. Sorten können sich nur dann relativ rasch an sich ändernde Klimabedingungen anpassen, wenn sie an ihrem Anbauort regelmäßig vermehrt werden. Die genetische wie phänotypische Vielfalt innerhalb der 

Kulturarten und Sorten ist jetzt besonders gefragt – denn je größer die Vielfalt innerhalb einer Kulturart, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass es ein-zelne Sorten oder Sortentypen gibt, die mit den raschen Veränderungen besser zurechtkommen als andere.
Samengärtnerei – also die Vermehrung samen-fester Sorten – ist per se eine Anpassung von Kul-turpflanzen an die Klimakrise. Dieser Punkt kann nicht deutlich genug hervorgehoben werden. Denn wenn von Pflanzen an dem Standort, an dem sie herangereift sind, auch Samen abgenommen und diese in den Folgejahren wieder ausgesät werden, sichern Gärtner*innen die Anpassung dieser Kultur-art an genau diesen Standort und an genau die 

diese Kolbenhirse (Setaria italica) wird in diesem Jahr reife Samen bilden (mitte august) und kann sich so den anbaubedingungen im 

arche-noah-Schaugarten wieder ein Stück besser anpassen.
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unter der Erde (hypogäische Keimung) und die Bohnen winden sich im – und 

nicht wie bei der Gartenbohne gegen den – Uhrzeigersinn um die Stangen. 

Feuerbohnen sind weniger sortenreich als Gartenbohnen. Sie werden meist 

als Trockenbohne gegessen, die jungen Hülsen können wie Gartenbohnen 

ganz zubereitet werden und auch die Blüten sind essbar.

Bestäubungsbiologie

Feuerbohnen sind strenge Fremdbefruchter, die von Insekten – hauptsächlich 

Bienen und Hummeln – bestäubt werden. Obwohl sie botanisch perfekt sind 

– also ihre Blüten männliche und weibliche Blütenorgane haben –, können 

sie sich nicht ohne die Hilfe von Insekten bestäuben. Verschiedene Sorten 

verkreuzen sich mit großer Sicherheit. Im kleinparzelligen Anbau müssen 

verschiedene Sorten daher mindestens im Abstand von 300 m kultiviert wer-

den. Sind keine natürlichen Barrieren wie Hecken, hohe Pflanzen oder Häu-

ser vorhanden, sollten es 500 m sein. Werden mehrere Sorten nebeneinander 

angebaut, können die Blütenstände auch mit Vlies eingesackt werden. Dann 

ist allerdings eine händische Bestäubung notwendig. Einfacher ist es, nur eine 

Sorte pro Jahr zu kultivieren. Selten können sich Feuerbohnen mit Garten-

bohnen verkreuzen. Diese Verkreuzungen sind aber nicht problematisch, da 

sie keine fruchtbaren Samen hervorbringen und auch leicht erkennbar sind.

Samenbau

Feuerbohnen haben niedrigere Temperaturansprüche als die Gartenbohne. 

Sie können bereits bei Bodentemperaturen von 8–10  °C ausgesät werden,  

lieben kühl-feuchtes Klima und gedeihen daher in Höhenlagen besser als 

die Gartenbohne. Noch in Südtirol in Gärten bis 1200 m und im Süden Nor-

wegens können sie abreifen. Feuerbohnen sind starkwüchsige Pflanzen, 

die ein hohes Rankgerüst benötigen. Selten kommen auch nicht rankende, 

buschig wachsende Formen vor. Da Feuerbohnen mehrjährig sind, aber unsere 

 kalten  Winter nicht im Freien überstehen, können sie mit ihren kräftigen 

Pfahl wurzeln im Herbst ausgegraben und wie Dahlien im Keller über wintert 

werden. Im nächsten Jahr nach den letzten Frösten gesetzt sind sie früher 

beerntbar als die frisch gesäten Pflanzen. Feuerbohnen setzen bei hohen 

Temperaturen keine Früchte an (siehe Hinweis zur Gartenbohne, S. 149).

diese Feuerbohne ist noch nicht trocken 

genug zum einlagern. der Fingernagel 

hinterlässt noch Spuren.

dieser bohnensamen ist trocken genug zum 

einlagern. er ist hart und kann mit dem Finger-

nagel nicht mehr eingedrückt werden.
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Samenernte

Da die Feuerbohnen eine längere Reifezeit haben als Stangenbohnen, müssen 

die ersten angesetzten Hülsen an der Pflanze belassen werden. Die Samen 

können geerntet werden, wenn sie in der Hülse deutlich rasseln. Für alle wei-

teren Angaben siehe Gartenbohne (S. 150). 

Sortenmerkmale und Auslesekriterien

Siehe Gartenbohne (S. 151).

Pflanzenkrankheiten und Schädlinge

Feuerbohnen sind in der Regel robuster als Gartenbohnen. Der Speiseboh-

nenkäfer kann sie aber gleichermaßen befallen (zu Vorbeugung und Bekämp-

fung: → S.  152). Saatenfliegen können bei kühl-feuchter Witterung für einen 

großen Verlust bei den Keimlingen sorgen. Ein Abdecken mit Vlies hilft.

Kultur- und Züchtungsgeschichte 

Wild kommt die Feuerbohne in den kühl-feuchten Bergregionen von Mexiko 

bis Peru vor, auf einer Meereshöhe zwischen 1000 und 3000 m. Sowohl die 

Wild- als auch die Kulturformen sind dort mehrjährig. Sie gelangte später als 

die Gartenbohne – erst Mitte des 17.  Jahrhunderts – nach Europa. In Paris 

wurde sie angeblich sehr rasch als Schnittstaude für Sträuße und Girlan-

den geschätzt. Wegen ihrer geringen Krankheitsanfälligkeit, Robustheit und 

Anpassungsfähigkeit hat sie sich bald über ganz Europa ausgebreitet. Das 

Hauptanbaugebiet liegt heute in Mittel- und Nordeuropa, wo sie als Garten- 

und Zierpflanze angebaut wird. In Südeuropa und in Nordafrika wird sie sel-

tener kultiviert. 

reife Hülsen springen leicht auf 

und geben die bohnen frei.

t i P P S
VOn Samen- 

gärtner*innen

„Wir haben in der Saison 

2022/2023 über 100 Her-

künfte der Feuerbohne 

angebaut und getestet, 

welche Sorten sich für 

eine ungeschützte Über-

winterung im Freiland 

an unserem Standort an 

der Schweizer grenze 

zu Liechtenstein eignen. 

bei etwa 10 % der Sorten 

haben Pflanzen überlebt. 

geschützt unter einer 

mulchschicht wären es 

wohl mehr gewesen. die 

Wurzelbildung war sehr 

unterschiedlich, zum teil 

dahlienartig mit bis zu 

1 kg gewicht.“

raphael maier, 

gemüsezüchter Lubera
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